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„Größte Mogelpackung 
des Jahres“
Auf Antrag der Fraktion DIE LINKE führte der Stadtrat in seiner vergangenen Sitzung 
eine „Aktuelle Stunde zu den Auswirkungen der Kommunalfinanzreform in Sachsen“ 
durch. Denn die CDU-dominierte Mehrheit im Sächsischen Landtag hat ein für die  
Kommunen eigentlich positives Investitionsprogramm mit einem für die Finanzen der 
Großstädte gravierenden Nachteil verknüpft.

Die CDU erzählt im Sächsischen 
Landtag unverdrossen das Mär-
chen vom „größten Sonder-

programm in der Geschichte unseres 
Landes“. Tatsächlich handelt es sich 
jedoch um die größte Mogelpackung 
des Jahres. In den vergangenen Wo-
chen wurde immer wieder der Eindruck 
erweckt, die sächsischen Kommunen 
erhielten bis 2020 800 Mio. Euro zu-
sätzliches Geld vom Freistaat Sachsen. 
Die Wahrheit ist aber eine andere: Das 
Investitionspaket wird künstlich zu 
einem Scheinriesen großgerechnet, da-
mit sich die CDU schön darin sonnen 
kann. Das sieht nicht nur DIE LINKE 
so, sondern auch zahlreiche Bürgermei-
ster. In einer Sachverständigenanhörung 
äußerte sich sogar ein Bürgermeister, 
der selbst Mitglied der CDU ist, zu dem 
Gebaren der Mehrheit im Landtag wie 
folgt: „Das ist doch unser Geld, das hier 
einfach noch mal neu gebündelt und mit 
neuem Etikett versehen verkauft wird.“ 
Und tatsächlich: Von den 800 Mio. Euro 
kommen bereits 156 Mio. Euro vom 
Bund, die er explizit für die Kommu-
nen bestimmt hat. Der Freistaat gibt 
hier also lediglich fremdes Geld weiter. 
Aber es kommt noch besser: 322 Mio. 
Euro stammen von den Kommunen 
selbst. Dieses Geld wurde den Kom-
munen zunächst vom Freistaat wegge-
nommen, nur damit es CDU & Co. jetzt 
der Öffentlichkeit mit viel Tamtam als 
Investitionspaket verkaufen können. 
Lediglich 322 Mio. Euro sind originäre 
Landesmittel. Und diese werden auch 
noch über mehrere Jahre gestreckt.  

Massive strukturelle Umverteilung

Nachdem nun deutlich geworden ist, dass 
sich der Freistaat Sachsen im Wesent-
lichen mit fremden Federn schmückt, 
soll nun das eigentliche Problem dar-
gestellt werden: Im Windschatten des 
Investitionspakets soll eine massive 
dauerhaft wirkende strukturelle Umver-
teilung der kommunalen Finanzmittel 
weg von den eher linken Großstädten 
hin zu den konservativ geprägten Land-
kreisen und kleineren Kommunen orga-
nisiert werden. Hier treten einmal mehr 
die Auswüchse und Deformierungen der 

Demokratie nach sächsischer Art zutage. 
Denn anstatt diese grundlegende Frage 
der Kommunalfinanzierung, die zu weit-
reichenden Konsequenzen führt, trans-
parent und öffentlich zu diskutieren, 
wurde eine heimliche Nebenabrede im 
Verborgenen ausgekungelt und dort wo 
nötig, erheblicher Druck ausgeübt. Ein 
Sachverständiger sprach in der Sach-
verständigenanhörung angesichts dieses 
Vorgehens von einer „Blackbox“ im 
„vordemokratischen Raum“. Wozu führt 
das Ganze? Den drei Großstädten wer-
den ab 2017 über das sächsische Finanz-
ausgleichsgesetz jährlich 40 bis 60 Mio. 
Euro entzogen. Für die Städte Leipzig 
und Dresden bedeutet das für den Zeit-
raum von 2017 bis 2020 einen Verlust in 
Höhe von jeweils 80 Mio. Euro. Damit 
werden die positiven Effekte aus dem 
kommunalen Investitionspaket deutlich 
konterkariert. Was die genannten Städte 
vom Freistaat zusätzlich in die linke Ta-

sche bekommen, wird ihnen im selben 
Atemzug wieder aus der rechten Tasche 
genommen. Die wirkliche Dramatik die-
ser Weichenstellung wird aber erst 2021 
spürbar. Denn dann gibt es kein Geld 
mehr aus dem kommunalen Investitions-
paket, aber die strukturelle Umverteilung 
läuft unvermindert weiter. Das bedeutet 
nach Lage der Dinge für die Städte Leip-
zig und Dresden allein für den Zeitraum 
von 2021 bis 2025 jeweils einen realen 
negativen Effekt von 100 Mio. Euro. 
Das würde die finanzielle Handlungsfä-
higkeit dieser Städte deutlich einschrän-
ken. Gleichzeitig sind sie aufgrund der 
stetig wachsenden Bevölkerung erheb-
lichen finanziellen Belastungen und In-
vestitionserfordernissen ausgesetzt. Aus 
diesen Gründen hat sich DIE LINKE 
sowohl im Dresdner Stadtrat als auch 
im Sächsischen Landtag deutlich ge-
gen diese strukturelle Veränderung der 
Kommunalfinanzierung ausgesprochen.  

von André Schollbach

Die Dresdner Neustadt ist seit je-
her „bunt“. Ein Ort nicht nur für 
alle, die „anders“ sind, sondern 
auch ein Ort, an dem Menschen 
aus vielen verschiedenen Kulturen, 
Ethnien, Religionen friedlich mit-
einander leben. PEGIDA hat nun 
angekündigt, sich für den 21. 
Dezember auf dem Schlesischen 
Platz versammeln zu wollen. Jetzt 
formiert sich Gegenprotest und 
auch Neustädter LINKEN-Politi-
ker sagen klar, was sie von PEGI-
DA in der Neustadt halten: Nichts. 

Holger Knaak, Ortsbeirat in der 
Neustadt und Mitglied im Neu-
städter LINKEN-Vorstand, er-
klärt: „In einer echten Krisensi-
tuation, in der plötzlich auch in 
Dresden Tausende Flüchtlinge 
untergebracht werden müssen, ist 
PEGIDA nicht Teil der Lösung, 
sondern Teil des Problems. Weil 
es die gesellschaftliche Stim-
mung negativ beeinflusst, weil 
rechte Gewalttäter meinen, im 
Namen der „Bewegung“ zu agie-
ren und immer mehr Unterkünfte 
anzünden und Helfer behindern. 

Wenn PEGIDA meint, durch 
die Neustadt marschieren zu 
müssen, was nicht anders als 
bewusster Affront gegen dieses 
„liberale“ Viertel gewertet wer-
den kann, dann sollten die Neu-
städter hier Flagge zeigen und 
der Bewegung zeigen, was wir 
von PEGIDA halten: Nichts.“ 

Jacqueline Muth, LINKEN-Stadt-
rätin aus der Neustadt, ergänzt 
zu möglichen Gegenprotesten: 
„Sollte die Pegidademonstration 
am Neustädter Bahnhof stattfinden 
oder gar durch die Neustadt füh-
ren, dann muss der Protest in Hör- 
und Sichtweite und der Schutz 
dieser Gegendemonstrationen 
gewährleistet sein. Ein Versagen 
der Behörden und Sicherheits-
kräfte - wie in Leipzig-Connewitz 
am 12. Dezember 2015 - darf sich 
in Dresden nicht wiederholen.“ 

Pressemitteilung von DIE LINKE 
 im Dresdner Stadtrat vom 
17.12.2015

PEGIDA in der Neustadt: 
Flagge zeigen gegen 
Fremdenfeindlichkeit!

Dokumentiert

Foto: Benjamin Klack / pixelio.de
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von Pia Barkow

Liebe Manuela, nach mehr als einem 
Jahr rückst Du nun in den Stadtrat 
nach. Hast Du damit gerechnet?  
 
Nein, damit habe ich überhaupt nicht 
gerechnet. Als ich davon erfahren habe, 
dachte ich zunächst, das sei eine Fehlin-
formation. Allerdings bestätigte sich dann 
doch, dass ich Stadträtin werden sollte. 

Was bewegte Dich im letzten Jahr dazu, 
zur Kommunalwahl anzutreten
 
In Dresden wurde bisher nur sehr we-
nig tierschutzpolitisch diskutiert. Da-
bei gibt es hier viel zu tun. Dresden, 
als Landeshauptstadt Sachsens, sollte 
im Bereich des Tierschutzes eine Vor-
bildfunktion einnehmen. Ich bin des-
halb zur Kommunalwahl mit dem Ziel 
angetreten, den Tierschutz näher in den 
Fokus der Öffentlichkeit zu rücken. 

Du bist für Dein hohes Engagement im 
Tierschutz bekannt - wie bist Du dazu 
gekommen?
 
Ich habe mich schon immer sehr für 
Tiere interessiert. Bereits in meiner 
Kindheit waren Katzen, Kaninchen, 
Meerschweinchen und Hamster Teil 

unserer Familie. Leider können Tiere 
nicht für sich selbst sprechen. Sie 
haben aber wie Menschen Gefühle 
und ihre ganz persönlichen Bedürf-
nisse. So beschloss ich irgendwann, 
mich für die Tiere einzusetzen und 
ihnen damit eine Stimme zu geben. 

Wo siehst Du Schwerpunkte des Tier-
schutzes auf kommunaler Ebene, wel-
che konkreten Ziele hast Du?
 
Die Dresdner Leitlinien für Pferde-
fuhrwerksbetriebe müssen endlich 
umgesetzt werden. Weiterhin ist das 
Mitführen von Wildtieren in Zirkussen 
alles andere als zeitgemäß. In Dres-
den dürfen deshalb keine kommu-
nalen Standplätze mehr an Zirkusse 
mit Wildtieren verpachtet werden.  
 
Dazu bedarf es einer entsprechenden 
Regelung, die auf den Weg gebracht 
werden muss. Die Tierheime in der Lan-
deshauptstadt brauchen eine ordentliche 
Ausstattung und finanzielle Absicherung.
Neben diesen Themen könnte man noch 
viele weitere Aufgaben hier aufzählen. 

Welche Erfahrungen aus Deiner Tätig-
keit als Ortsbeirätin bringst Du mit?

 
Als Ortsbeirätin habe ich viel über 
Kommunalpolitik gelernt, wie be-
stimmte Prozesse ablaufen und das 
Zusammenspiel zwischen Verwaltung 
und Ortsbeirat/Stadtrat funktioniert. 

Natürlich ist mir dabei bewusst, dass die 
Arbeit im Stadtrat um ein vielfaches um-
fangreicher ist als die Arbeit im Ortsbeirat. 

Deine Erwerbstätigkeit hat nun gar 
nichts mit Tierschutz zu tun, - denkst 
Du, dass Deine beruflichen Erfah-
rungen und Kenntnisse sich positiv 
auf Deine Stadtratstätigkeit auswirken 
könnten?
 
In meinem Beruf als Verwaltungsfachan-
gestellte habe ich täglich mit vielen Geset-
zen und Verwaltungsvorschriften zu tun.  
 
Deshalb dürfte mir meine Berufser-
fahrung durchaus hilfreich sein, mich 
in die Vorlagen der Verwaltung zügig 
einarbeiten zu können. U.u. kann ich 
auch Fachwissen mitbringen bzw. mir 
schnell neue Kenntnisse aneignen. 

Das Gespräch führte Stadträtin 
Cornelia Eichner

Bereicherung und Herausforderung
Seit einigen Wochen gibt es eine neue 
Arbeitsgruppe in der Stadtverwaltung, 
die eigens dafür eingerichtet wurde, Un-
terbringungsmöglichkeiten für Flücht-
linge zu finden – Vorsitzender ist Finanz-
bürgermeister Vorjohann (CDU). Die 
Vorschläge der Arbeitsgruppe, die in der 
letzten Stadtratssitzung vorlagen, sind 
eine Mischung aus Anmietungen von 
Hotelzimmern, Wohnhäusern, Schulge-
bäuden und drei Standorten für Wohn-
Container. Insgesamt geht es um etwas 
mehr als 4000 Plätze. Die Schwierigkeit 
besteht nun darin, den Spagat hinzube-
kommen, den Menschen, die nach Dres-
den kommen und hier Schutz suchen eine 
solide und würdige Unterbringung und 
Versorgung zu garantieren und gleich-
zeitig in extrem kurzer Zeit viele Plätze 
zu schaffen, damit eben auch alle Flücht-
linge ein Dach über dem Kopf haben.  

Leider herrscht nach wie vor eher Aus-
nahmezustand als langfristige und 
durchdachte Planung und der CDU-
Beigeordnete geht bei der Auswahl und 
Beschaffenheit der Standorte äußerst 
unsensibel vor, missachtet in Teilen 
sogar soziale Mindeststandards. Schul-
gebäude oder Großstandorte für Con-
tainer können nur eine Notlösung sein, 
früher oder später werden die Menschen 
– nach Abschluss des Asylverfahrens 
– in ganz normale Wohnungen ziehen, 
daher ist es jetzt endlich an der Zeit ne-
ben kurzfristigen Unterbringungsmög-
lichkeiten neue Wohnungen zu bauen 
und somit langfristig zu planen, statt nur 
mit Zwischenlösungen zu jonglieren.  

Dennoch werden wir Zwischenlösungen 
in Form von großen Einrichtungen für 
mehrere hundert Personen brauchen, 
die vor allem kurzfristig bezugsfertig 
sind. Aber auch hier darf die Unterbrin-
gung von Flüchtlingen nicht zu einem 
Verwaltungsakt verkommen, es geht 
schließlich um Menschen. Und auch 
in der aktuellen Situation, in der viele 
Menschen auf einmal nach Dresden 

kommen, muss dennoch der Fokus da-
rauf liegen, die Integration von Flücht-
lingen und Begegnungen von Neuen 
und alteingesessenen DresdnerInnen 
mitzudenken und zu begünstigen.  

Daher müssen wir auch in großen Ein-
richtungen darauf achten, dass sie er-
stens nicht zur Dauerlösung werden und 
zweitens Mindeststandards eingehalten 

werden. Dazu zählt gerade auch die sozi-
ale Komponente, beispielsweise dass es 
ausreichend Aufenthaltsmöglichkeiten 
gibt, in denen sich die BewohnerInnen 
treffen, Kinder spielen, Aktivitäten statt-
finden, Initiativen aus dem Stadtteil zu 
Besuch kommen können und so weiter.  

Außerdem gibt es aus gutem Grund 
Richtlinien an die Ausstattung, wie 
viele Personen sich ein Zimmer, ein 
Bad, Dusche, Toilette, einen Herd oder 
eine Waschmaschine teilen sollen. 
Das ist einfach ein Muss, um anson-
sten vorprogrammierten Konflikten 
von vornherein entgegenzuwirken.  

Aber trotz der schwierigen Unter-
bringungssituation können wir schon 
jetzt gut beobachten, dass sich – auch 
Dank der vielen Ehrenamtlichen – an 
vielen Stellen Flüchtlinge und mittler-
weile anerkannte Asylsuchende sehr 
gut in Dresden eingelebt haben, einen 
Freundeskreis aufgebaut haben und 
sich um Ausbildungs- oder Arbeits-
plätze bemühen. An solchen positiven 
Beispielen sollten wir anknüpfen und 
die Flüchtlinge, die zu uns kommen 
für die gesamte Stadtgesellschaft als 
Chance und Bereicherung betrachten.  

Und nicht zuletzt ist es eine humanitäre 
Pflicht, Menschen, die eine wochen- 
oder gar monatelange Flucht hinter sich 
haben, ein würdevolles ankommen und 
Wohnen in Dresden zu ermöglichen.   

Flüchtlinge in Dresden

Foto: Bernd Wachtmeister / pixelio.de

Manuela Sägner rückte in der Stadt-
ratssitzung am 10. Dezember 2015 für 
Thomas Grundmann in den Stadtrat nach 
und wird Mitglied in den Ausschüssen für 
Petitionen und Bürger*innen-Anliegen 
sowie Umwelt und Kommunalwirtschaft 
sein. Bisher war sie als Ortsbeirätin 
für DIE LINKE in Dresden Cotta aktiv. 

Interview 

Tieren eine Stimme geben
Neu in unserer Fraktion: Stadträtin Manuela Sägner
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Poesiepark in Gorbitz
von Cornelia Eichner

Am 27. November 2015, wurde in Gor-
bitz der Poesiepark offiziell eingeweiht. 
Neben vielen Pfefferkuchen gab es zum 
Kaffee auch eine Open-Air-Lesung an-
wesender Autor*innen. Über die Winter-
monate wird am Gorbitzbach somit eine 
Stelltafel stehen, auf welcher wechselnd 
Poesie Gorbitzer Autoren und Autorinnen 
zu lesen sind, wunderschön gestaltet mit 
Buchstabenbilder von Schülern und 
Schülerinnen der Laborschule Gorbitz. 
Mit dabei waren der Münchner Künstler 
Hannes Hein (Idee/Konzeptionierung/
Umsetzung), eine Lehrerin der Dresdner 
Laborschule (Kinder der Laborschule 
gestalteten die Buchstabenbilder), meh-

rere Autor*innen der Schreibwerkstatt 
Gorbitz, u.a. Martina Schuppe, Christel 
Dost, Regina Sehmisch, Karin Leon-
hardt, Cornelia Eichner, Christian Krü-
ger, Gunter Kießling sowie Mitarbeite-
rinnen des Grünflächenamtes und mit 
dem KulturAktiven Jürgen Czytrich. 

Zum PoesiePark-Konzept sagt der 
Künstler Hannes Hein: „Ausgangspunkt 
des Projekts “PoesiePark” sind die Park- 
und Grünanlagen einer Stadt. Auch Ge-
dichte brauchen Ruhe und Muße – um 
zu wirken. Jeder Standort  soll eine 
temporäre evtl. ständige Aufstellung 
von Plakatwänden im Parkbereich und 

Theater Junge Generation und Staatsoperette planen bereits ihren Umzug ins Kraftwerk Dresden-Mitte

Der Ausbau des neuen Kulturstand-
orts Kraftwerk Mitte schreitet voran. 

2014 begann die DREWAG mit den Bau-
arbeiten, zur Spielzeit 2016 nehmen die 
städtischen Bühnen Theater Junge Gene-
ration (tjg) und Staatsoperette Dresden 
(SOD) ihren Betrieb am neuen gemein-
samen Standort auf. Auch die Puppen-
theaterbühne des tjg wird dann aus dem 
Rundkino in den Neubau umziehen. 
Rund 1 Mio Euro kostet der 
Ausbau des Areals insgesamt. 

Neben den beiden neuen Spielstät-
ten und einem gemeinsamen Proben-
raumhaus entstehen neue Werkstätten 
für die beiden Theater – diese jedoch 
am bisherigen Standort des tjg an der 
Meißner Landstraße in Dresden-Cotta. 
Sie waren aus Platzgründen in Dres-
den-Mitte nicht unterzubringen. Auch 
hier sind Baufortschritte sichtbar. 

Im Stadtrat wurden am 10.12.2015 
die neuen Eintrittspreise für die bei-
den Theater beschlossen, die dann ab 
Spielbeginn im Dezember 2016 gelten. 
Während das tjg mit fast unveränderten 
Preisen startet, hebt die SOD ihre Preise 
leicht an. Grund dafür ist die in den ver-
gangenen Jahren nicht erfolgte Anpas-
sung der Preise an gestiegene Ausgaben, 
zum Beispiel beim Einkauf von Materi-

alien für Requisiten und Bühnenbilder. 
Gleichzeitig steigt der Preis-
nachlass für alle Ermäßigungs-
berechtigten von 15 auf 20%. 

Zum Neustart wird es zudem eine neue 
Einteilung der Kathegorien für die unter-
schiedlichen Vorstellungen geben. Statt 
wie bisher zwei Kathegorien (Mo-Do 
und Fr-So) wird es dann die 4  Kathe-
gorien A - D für unterschiedliche Stücke 
(an allen Spieltagen) sowie eine Kathe-
gorie E für Sondervorstellungen geben. 

Die unterschiedlichen Anrechtskar-
ten wird es auch weiterhin geben.  
In den Ausschüssen für Kultur und 
für Finanzen/Liegenschaften wur-
den die Veränderungen gemeinsam 
mit der Geschäftsführung des The-
aters genau geprüft und verbessert. 

Nach der ersten Spielzeit soll dann 
noch einmal gemeinsam geschaut 
werden, wie sich das neue Preissy-
stem bewährt haben wird, ob und wo 
Nachjustierungen nötig sein werden. 

DIE LINKE im Stadtrat beauftragte 
zudem OB Dirk Hilbert, insbesondere 
mögliche weitere Ermäßigungsspiel-
räume für Inhaber_innen des Dres-
denPasses zu prüfen und dem Stadtrat 
vorzulegen. Der Anteil der Theater-
stücke in der preiswertesten Kathego-
rie A soll außerdem mindestens 40%, 
der folgenden Kategorie B mindestens 
30% betragen. Dieser Antrag wurde 
von der Mehrheit im Rat angenommen. 

Die Teilhabe an Kultur soll für alle in-
teressierten Dresdner_innen auch wei-
terhin gewährleistet bleiben und nach 
Möglichkeit noch verbessert werden. 

Auf www.kraftwerk-mitte-dresden.
de stellt die DREWAG ausführliche 
Informationen zu den Umbauplä-
nen im Kraftwerk Mitte und zum ak-
tuellen Baufortschritt bereit. Über 
eine Webcam kann die Baustelle im 
Stundentakt live mitverfolgt werden.  

Die Dresden Marketing GmbH be-
reitet die Eröffnung des Kraftwerk 
Mitte für Oktober 2016 vor. Der 
Spielzeitbeginn für tjg und SOD 
sind für den 16.12.2016 geplant. 

von Jacqueline Muth

möglichst entlang der Wegeführung 
beherbergen, die beidseitig mit wech-
selnden Gedichten versehen werden. 
Themenwechsel sowie Neuplakatierung 
alle zwei bis drei Monate.“ Dabei kor-
respondieren Texte rennomierter Auto-
ren und Autorinnen mit denen weniger 
bekannter Autoren und Autorinnen aus 
dem Stadtteil. Immer haben die Texte 
Bezug zum Leben vor Ort, schließ-
lich sollen sich Lesende selbst darin 
wiederfinden. Viel Wert gelegt wird 
also auf Partizipation, auf Beteiligung 
der Menschen vor Ort, derjenigen, die 
hier schon kulturaktiv sind sowie der 
Kinder in den umliegenden Schulen. 

Foto: Jürgen Czytrich

Das Projekt wird mit Mitteln der 
Landeshauptstadt Dresden, dem 
Amt für Kultur und Denkmal-
schutz sowie des Bund-Länder-Pro-
gramms „Soziale Stadt“ gefördert. 

Weitere Infos:
www.poesiepark.wordpress.com

Dresdens neue Mitte!

Foto: Screenshot www.kraftwerk-mitte-dresden.de


